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23Jahre sind vergangen,
seit der Krieg in Bosnien
mit der Unterzeichnung

des Dayton-Friedensvertrags
beendet wurde. Seit damals ist viel
geschehen um die drei ethnischen
Gruppen, die am Konflikt beteiligt
waren, zu versöhnen. Dennoch
kommt dieser Prozess nur langsam
voran und dauert noch immer an.
Der österreichische Versöhnungs-
bund hat eine Studienreise in die
Region organisiert um von den
Aktivist*innen und Basisorganisa-
tionen, die die verschiedenen eth-
nischen Gruppen zusammenbrin-
gen wollen, Informationen aus
erster Hand zu bekommen. Ein
Schwerpunkt lag dabei auf Grup-
pen wie Kriegsveteranen, Jugend-
lichen oder Engagierten im interre-
ligiösen Versöhnungsprozess.

Das Programm für die 12 enthusia-
stischen Teilnehmer*innen ver-
schiedenen Alters, großteils dem
VB nahe stehend, die mehr über

gewaltfreies Handeln in Bosnien
kennenlernen wollten, begann
nach einer zwölfstündigen Busreise
in Sarajewo, wo unsere Partneror-
ganisation „Zentrum für gewaltfreie
Aktion“ (CNA) unsere Gastgeber
waren. Der Fokus ihrer Arbeit liegt
auf Friedenserziehung, der Förde-
rung von Gewaltfreiheit und der
Arbeit mit Kriegsveteranen. Wäh-
rend unserer Stadtführung durch
das Zentrum von Sarajewo erklärte
uns Adnan Hasanbegović, welche
wichtige Rolle Denkmäler im Pro-
zess der Versöhnung spielen. Lei-
der gebe es noch immer „drei offi-
zielle Geschichtsschreibungen“ zu
den jüngsten Balkankriegen, wes-
halb nur wenige Denkmäler für
Opfer aller Seiten existierten.

Unterschiedliche Interpretationen
und Umdeutungen der Geschichte
spielten auch bei unserem Besuch
der Gedenkstätten der ehemaligen
Konzentrationslager in Jasenovać
und Donja Gradina eine Rolle. Sie

sind den Menschen, die Opfer der
Ustascha im 2. Weltkrieg wurden,
gewidmet und bilden gleichzeitig
eine notwendige Hintergrundinfor-
mation für das Verständnis der tie-
feren Gründe der jüngsten Balkan-
kriege. Es war interessant, dass
unser Führer in Donja Gradina auf
der bosnischen Seite uns sehr
unterschiedliche Auskünfte über
Anzahl und Herkunft der Opfer im
Vergleich zu Jasenovać auf kroati-
scher Seite gab – wo das Geden-
ken in diesen Gedenkstätten inzwi-
schen viel weniger Bedeutung hat
als an den Orten der Kriege in den
1990er Jahren. Kroatien widmet
der Erinnerung der Tragödie von
Vukovar im „Krieg um die Heimat“,
wo die Opfer Kroat*innen und die
Täter*innen Serb*innen waren,
wesentlich mehr Aufmerksamkeit.
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„Obwohl die Busfahrt nach Prije-

dor sehr lang war, war sie es

wegen der Treffen mit Selma und

Edin doch wert. Wenn ich daran

denke, wie schwierig und kompli-

ziert es in Österreich war und

noch immer ist, über Kriegs-

verbrechen zu sprechen, dann

finde ich die Arbeit der

Aktivist*innen in Bosnien außer-

gewöhnlich und sehr mutig. Trotz

des politischen Drucks, dem sie

ausgesetzt sind, finden sie noch

immer die Kraft weiter zu

machen.“ 
Christl

Versöhnung nach 20 Jahren?
Studienreise nach Bosnien-Herzegowina und Kroatien, 
9. – 13. Mai 2018
von Oto Skale

Blick auf Sarajewo



Elma Selman, Künstlerin und
Psychotherapeutin aus Prijedor,
erzählte uns von ihren Erfahrungen
aus ihren Workshops mit Jugend-
lichen, wie sie die Idee von Versöh-
nung und Vertrauen sehen. Obwohl
sie selbst den Krieg nicht miterlebt
haben, ist die Trennung zwischen
Jugendlichen verschiedener ethni-
scher Gruppen noch immer sehr
gegenwärtig. Eine Aktion, die sie
jedes Jahr am 31. Mai in Prijedor
organisiert, ist eine Kunst-Perfor-
mance mit weißen Armbändern.
Damit wird an den Jahrestag im
Jahr 1992 gedacht, als die nicht-
serbische Bevölkerung gezwungen
wurde, weiße Armbänder zu tragen
und weiße Fahnen an ihren Häu-
sern anzubringen.

Edin Ramulić von der Vereinigung
der Kriegsopfer in Prijedor erzählte
uns seine persönliche Geschichte,
während er uns zum ehemaligen
Gefangenenlager Keraterm in Pri-
jedor führte. Während die meisten
Leute vom Genozid in Srebrenica
gehört haben, ist in westlichen
Medien wenig über die Massaker
an den nicht-serbischen Gefange-
nen in Prijedor bekannt. Nach Edin
Ramulićs Einschätzung ist ein Ver-
söhnungsprozess dort besonders

schwierig, wo einige Täter*innen
noch immer in Machtpositionen
sind, wie es in Prijedor der Fall ist.

Der Besuch der historischen
Stadt Jajce (Anwärterin auf den
UNESCO-Weltkulturerbe-Status)
bot die Gelegenheit, mehr über die
reiche Geschichte Bosniens zu ler-
nen. Unser Fremdenführer Samir
Agić, selbst Friedensaktivist, er-
klärte uns die Geschichte Bosnien-
Herzegowinas bis zurück zum
Königreich Bosnien, und die inter-
ethnischen und interreligiösen
Beziehungen über die Jahrhunder-
te hinweg, die wichtig für das Ver-
stehen der heutigen Situation im
Land sind.

Auch einige weitere Aktivist*innen
nahmen sich für uns Zeit und spra-
chen mit uns über ihre Arbeit, wie
z.B. Goran Bubalo vom „Netzwerk
für Friedensförderung in Bosnien-
Herzegowina“ oder Randy Puljek-
Shank von der Initiative „Gläubige
für den Frieden“.

Oto Skale studierte Internationales
Recht und engagiert sich als Frei-
williger beim Versöhnungsbund. Er
arbeitete auch bei der Organisation
der Reise mit.
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„Was für mich hervorsticht ist das

Engagement, der Optimismus,

die positive Energie und die 

Leidenschaft, mit denen die

Aktivist*innen in Bosnien das

Thema angehen und mit kleinen

Schritten versuchen, die

Gesellschaft nach und nach zu

verändern.“ 

Tereza

„Ich war beeindruckt von der

jungen kroatischen Frau, unserer

Kontaktperson in Jasenovać, die

die furchtbare Gewalt, die von

der Ustascha an Serb*innen, 

Jüd*innen, Roma und anderen

begangen wurde, in sehr offener

Weise beschrieben hat.“ 

Veronika

Das ewige Feuer in Sarajewo

Gedenkstein in Prijedor


